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besetzt und sehen dann allerliebst bunt aus. Unter hundert Forellen finden sich
kaum zwei, die ganz gleiche Farbe zeigen, jede ist etwas anders. Tut der
Fischer die verschiedenfarbigen Forellen in den Fischkasten, und füttert sie dort
eine Zeitlang, so werden sie samt und sonders schwärzlich. Die Forellen, welche
man gewöhnlich während des Sommers im Bache antrifft, sind ungefähr
12—22 cm lang und haben 125—250 g im Gewicht.

Die alten Fische halten sich mehr einzeln, suchen sich schattige Verstecke
unter überhängenden Uferrändern oder in hohlen Steinen. Dort lauern sie still
auf Beute. Kommt ein Käserchen, eine Mücke oder Fliege, die im Wasser ver¬
unglückt, daher geschwommen, so schießt die Forelle hervor und schnappt sie hin¬
weg. Auch Ellritzen und ähnliche kleine Fischchen sind vor dem gefräßigen
Burschen nicht sicher. Nahen dergleichen einem solchen Nimmersatt, so werden
sie von ihm verschluckt. Die Forelle hat drei Reihen scharfer Zähne und kann
kleinere Fische mitten entzwei beißen, wenn sie ihr zu einem Bissen zu groß sind.

Die kleinen Forellen ziehen gemeinschaftlich zu fünf bis zehn auf ihr Jagd¬
vergnügen aus. Diejenige, welche einen leckeren Bissen zuerst sieht, schnappt
ihn weg. Wer nicht aufpaßt, muß hungern. Schießt die erste Forelle fehl,
so erwischt die nächste die Beute, wenn sie geschickt und flink genug ist.

Ganz besonders gute Beute machen die kleinen Wasserjäger bei einem Ge¬
witterregen. Der Wind, die fallenden Tropfen und die übertretenden Wasser
schaffen von allen Seiten Käferchen, Fliegen, Heuschrecken und andere Insekten
herbei, die von den Büschen und Kräutern und von den Ufern fortgespült werden.
Das rasch stürzende Wasser reißt die Verungliickten weiter. Wo das Bett des
Baches sich etwas erweitert, bilden sich Wirbel. Am äußeren Bogen des
Wirbels treiben Insekten, Hotzspänchen und fortgeschwemmte Blättchen umher,
und. hier lauern auch deshalb die Forellen dann am liebsten und haben Festtag.
Die Stelle, welche eine Forellenschar sich zum Lieblingsplätzchen ausgewählt hat,
behält sie den ganzen Sommer hindurch. Hier kennen die Tiere jeden Stein
und jedes Schlupfloch und wissen sich schnell zu flüchten, wenn ihnen Gefahr droht.

Während der Nacht suchen die Fischchen die Mitte des Baches. Hier
stehen sie still und bewegen nur ein wenig die Schwanzflosse, um den Platz zu
behalten. Nur bei stärkerem Geräusch fliehen sie. Sind sie während des
Sommers gehörig groß und stark geworden, so ziehen sie Ende Oktober wieder
nach den seichteren Stellen der Bäche in die oberen Bergtäler hinauf und setzen
den Laich zwischen dem Gestein ab. Während des Winters bergen sie sich im
tieferen Wasser nahe am Ufer. Sie schlafen dann wahrscheinlich, fressen wohl
auch nichts und bewegen sich fast gar nicht.

Für die Gebirgsbewohner ist die Forelle eine Delikatesse; sie versuchen
deshalb hunderterlei Künste, um die flinken Fischchen zu fangen. Geschickte


